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Berlin, den 19. April. Se. Majeſtät der König haben Aller 


igſt geruht: den bisherigen Dom-Kapitular Strider Ei 
gnäbigft geruh berig . Striber zum Dom Demokraten und Sozialiſten lauerten, deren Treiben von den verbündeten 


Dr. Scholl zum Dom-Kapitular bei der Kathedralkirche zu Trier, und Regierungen heimlich jeder Vorſchub geleiſtet würde. 


probſt bei der Kathedral-Kirche zu Paderborn, den Seminar-Profeſſor 


den Erzprieſter, Pfarrer Adam zu Altkirch bei Sagan, zum Ehren-Dom— 
herrn bei der Kathedral-Kirche zu Breslau zu ernennen; ſo wie dem Di— 


rektor der Hebammen-Lehr-Anftalt zu Wittenberg, Dr. Hoere zu geftat- 


ten, den ihm von Sr. Hoheit dem Herzog von Anhalt-Bernburg verliehe— 
nen Titel als Medizinal-Rath annehmen und führen zu dürfen. 


Der Königl. Kreis-Baumeiſter Schrobitz zu Königsberg i. d. N. 
iſt zum Königl. Bau⸗Inſpektor bei der Königl. Miniſterial-Baukommiſ⸗ 
ſion zu Berlin ernannt worden. 


Der Obergerichts-Aſſeſſor Julius Heintzmann iſt zum Rechts— 
Anwalt bei dem Appellationsgerichte in Hamm und zum Notar im De— 
partement deſſelben ernannt worden. 


Die Wahl des Lehrers am Pädagogium der Francke'ſchen Stiftun- 
gen zu Halle, Dr. Konrad Wilhelm Auguſt Niemeyer, zum or— 


dentlichen Lehrer am Gymnaſium zu Greifswald iſt genehmigt; ſo wie 


der Lehrer Heitefuß als zweiter Hülfslehrer an der hieſigen Taubſtum⸗ 
men⸗Anſtalt angeſtellt; und der Thierarzt erſter Klaſſe, J. S. Kater 
zum Kreis⸗Thierarzt für die Kreiſe Niederung und Heydekrug im Regie— 
rungs-Bezirk Gumbinnen ernannt worden. 


Der bisherige Regierungsſekretair Johann Karl Auguſt Mat- 
thiolius iſt zum Geheimen revidirenden Kalkulator ernannt. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Albrecht von Preußen iſt ge— 
ſtern nach Dresden abgereiſt. 

Se. Königl. Hoheit der Erbgroßherzog von Mecklenburg— 
Strelitz iſt von Neu-Strelitz hier eingetroffen und im Königl. Schloſſe 
abgeſtiegen. 

Angekommen: Der General-Major und Kommandeur der 14. 
Infanterie-Brigade, von Münchow, von Magdeburg. 

Abgereiſt: Ihre Durchlauchten der Fürſt Hugo und Prinz 
Felix zu Hohenlohe-Oehringen, nach Dresden. 

Se. Excellenz der General-Lieutenant und General-Inſpekteur der 
Artillerie von Hahn nach Mainz. 

Der General-Major und Remonte-Inſpekteur, Freiherr von Do— 
beneck, nach der Provinz Preußen. 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 
Wien, den 18. April. Nach hier eingetroffenen Nach rich— 
ten aus Bukareſt ſtehen die Ruſſen in Czernawoda und Ka— 
raſſu. In Kuſtendje ſind Engliſche Marinetruppen einge— 
rückt. Das Preußiſche General-Konſulat in Bukareſt hat 
eine Funktionen eingeſtellt. 


Deutſchland. 

C Berlin, den 18. April. Ihre Majeſtaten der König und die 
Königin kamen heut Vormittag 11 Uhr von Charlottenburg nach Berlin 
und begaben ſich ſofort nach dem Krankenhauſe Bethanien, wo, wie 
Sie ſchon wiſſen, die Einkleidung der Gräfin Anna Stolberg erfolgte. 
Mit der Gräfin wurden zugleich in die Zahl der Diakoniſſinnen, denen 
der geordnete Dienſt der Kranken und Nothleidenden obliegt, aufgenom— 
men: Leopoldine v. Bär, Sophie Thomſon und Marie Kunert. Dieſer 
Feierlichkeit wohnten außer unſerem Königspaare jo viel Perſonen bei, 
als nur die Kirche faſſen konnte. Unter ihnen befanden ſich der Feld—⸗ 
Marſchall, Oberſt⸗Kammerherr Graf zu Dohna, der Kultus -Minifter 
v. Raumer, die verwittwete Gräfin Stolberg und deren ſämmtliche Kin- 
der. Auch die Frau Ober- Präfidentin v. Kleiſt-Retzow, die wegen 
Krankheit bisher hier zurückgeblieben war, jetzt aber völlig wieder her- 
geſtellt iſt, erſchien bei dieſem feierlichen Akte in der Anſtalt, der fie be— 
kanntlich längere Zeit ihre Dienfte gewidmet hatte, wird ſich aber ſchon 
morgen zu ihrem Gemahl nach Koblenz begeben. Ihre Majeſtäten blie- 
ben bis zum Schluſſe der feierlichen Handlung, welche der Geiſtliche des 
Hauſes, der Paſtor Schultz, vollzog und während nach demſelben der 
König alsbald Bethanien verließ und fi in Begleitung des Grafen 
Dohna ins Schloß begab, um, wie ich höre, daſelbſt mehrere Vorträge 
entgegen zu nehmen, machte die Königin der Oberin der Anſtalt, Fräu- 
lein v. Rantzau, die durch Krankheit an ihr Zimmer gefeſſelt iſt, noch 
einen längeren Beſuch. Nachmittags 33 Uhr war Familien-Diner bei 
dem Prinzen Karl. 


Poſener Zeitung. 


Donnerſtag den 20. April. 


In den diplomatiſchen Kreiſen behauptet man, daß ein früherer Fi⸗ 


nanzminiſter, der auch in der vorigen Seſſion Mitglied der erſten Kam⸗ 


mer war, dazu auserſehen ſei, den Ritter Bunſen während der Zeit, wo 
er für ſeine angegriffene Geſundheit Heilung in den Bädern ſucht, am 
Engliſchen Hofe zu erſetzen. Dieſer Staatsmann iſt bekanntlich ſchon frü⸗ 
her zu außerordentlichen Miſſionen benutzt worden. — In denſelben Krei— 
ſen iſt man noch immer über die Haltung unſeres Cabinets beſorgt und 


hört man dort noch immer die Befürchtung ausſprechen, daß Preußen 


5 air ER R 
Leben Ip. Milde auf Berlin am Ende doch ſich iſoliren und von dem gemeinſchaftlichen Auftreten mit 


England und Frankreich ſich ausſchließen werde. Anlaß hierzu mag wohl 
der Umſtand geben, daß der Abſchluß der Convention mit Oeſterreich ſich 
verzögert und die Meinungs-Differenzen mit dem Wiener Cabinet noch 
immer nicht ausgeglichen find, worüber mancherlei vage Gerüchte circu— 
liren. Indeſſen iſt doch Grund vorhanden, daß Mittel und Wege werden 


gefunden werden, die beſonderen Intereſſen Preußens mit dem Wunfche | 


der Weſtmächte und Oeſterreichs in Uebereinſtimmung zu bringen. Daß 
aber Preußen ſolche beſonderen Intereſſen hat und daran feſthält, geht 
ſchon aus der geographiſchen Lage deſſelben klar genug hervor. 

Die Partei, welche dem Bündniß mit Rußland das Wort redet, be- 
müht ſich, die Anficht zu verbreiten und auch bei den höchiten Stellen ihr 
Eingang zu verſchaffen, daß hinter dem Bündniß mit den Weſtmächten die 


daß man es gern ſähe, wenn dieſen Revolutionärs ihre Pläne auf dem 
Feſtlande gelängen, die außer Rußland auch gegen Preußen und Oeſterreich 
gerichtet ſeien. Dabei weiſt man darauf hin, daß die Centraliſation der 
Europäiſchen Demokraten in London dort fortgeſetzt geduldet werde, daß 
dieſelbe Waffen-Ankäufe mache und kürzlich ſelbſt von Amerika große 
Maſſen von Waffen und Kriegsmaterial aller Art habe kommen laſſen. 
Dieſen Thatſachen laſſen ſich aber ebenſoviel und noch mehr Thatſachen 
entgegenftellen, welche das Gegentheil darthun. Gewiß kann man der 


zur Demokratie hinneige. 
Inclination vorgeworfen, Perſonen aber, die ihn genau kennen, ver- 


ſichern auf das Beſtimmteſte, daß er nichts weniger als ein Freund der 


Demokratie ſei, vielmehr ein Mann vonäußerſt feſtem und energiſchen Charak⸗ 
ter, der nicht geneigt iſt, ſich irgendwie von Theorien und Parteien leiten zu laj- 
ſen. Ueberhaupt ſcheint man in gewiſſen Kreiſen bei uns den Demokraten noch 
immer eine viel zu große Bedeutung beizulegen und durch Beſorgniſſe 
die man von den Umfturzplänen derſelben abſichtlich oder unwiſſentlich 
zu unterhalten ſucht, ſelbſt auf den Gang der äußern Politik beſtimmend 
einzuwirken. Die Sozialiſten und Demokraten mögen allerdings bemüht 
ſein, aus den gegenwärtigen Umſtänden für ſich Vortheile zu ziehen, aber 
ihre Theorieen und Pläne ſind eine Krankheit, die nur da Wurzel zu 
faſſen und um ſich zu greifen vermag, wo die gefunden Säfte eines 
Staats- und Volkslebens ſtocken und die naturgemäße Bewegung und 
Entwickelung gehemmt iſt. 

Von Dr. Wernicke's „Geſchichte der Welt“ iſt jetzt auch die 2. 
Hälfte des 2. Bandes erſchienen und ich beeile mich, den Leſern dieſes 
Blattes davon Kenntniß zu geben, da dieſes ausgezeichnete Werk in der 
Provinz Poſen eine ſo überaus beifällige Aufnahme gefunden hat. Was 
bereits dem 1. Bande nachgerühmt wurde, taktvolle Auswahl des Stof- 
fes, ſorgfältiges Zurückgehen auf die beſten Quellen, edle und geſchmack— 
volle Darſtellung, dieſe Eigenſchaften zeichnen auch dieſe Fortſetzung des 
Werkes aus. Ausdrücklich hebe ich noch hervor, daß die Kulturgeſchichte 
in dieſem Werke eine Berückſichtigung gefunden hat, die jedes andere 
Buch entbehrlich macht. Der Verfaſſer ſchreibt jetzt an dem 3. Bande, 
der die Geſchichte von der Zeit der Reformation bis auf unſere Tage ent- 
halten und jedenfalls noch ſo zeitig in dieſem Jahre erſcheinen wird, daß 
er zu einem herrlichen Weihnachtsgeſchenk benutzt werden kann. 

Der Maler Elsner hierſelbſt hat eine Reihe von Anſichten aus un— 
ſerem zoologiſchen Garten begonnen, wovon das Affenhaus bereits bei 
Rocca unter den Linden zu einem billigen Preiſe erſchienen iſt. Dieſes 
Bild iſt ſehr hübſch gelungen und verdient das Unternehmen, welches 
auch auf einzelne Thiergruppen ausgedehnt werden ſoll, die Beachtung 
des Publikums. 

— Der Pariſer Korreſpondent der „Times“ meldet als gewiß, 
daß die Franzöfifche Regierung an Preußen ein Ultima- 
tum gerichtet habe, um es zu einer unzweideutigen Erklärung über 
ſeine Stellung und Abſichten in dem Orientaliſchen Streit zu bewegen. 
Ohne Zweifel werde ein identiſches Ultimatum auch von Seiten Eng— 
lands an Preußen ergehen. (Das Ultimatum ſoll nach der „Krzztg.“ 
hier in Berlin bereits eingetroffen ſein.) 

— Seit einigen Tagen, ſagt die offiziöfe „P. C.“, beſchäftigen ſich 
Deutſche und auswärtige Blätter unabläſſig mit dem Gerüchte von der 
angeblichen Abberufung des dieſſeitigen außerordentlichen Geſandten und 
bevollmächtigten Miniſters beim Hofe zu London, Wirkl. Geh. Raths 
Herrn Bunſen. Dieſes Gerücht entſpringt aus einer durchaus irrigen 
Auffaſſung des Sachverhältniſſes. Wir erfahren aus zuverläſſiger Quelle, 
daß Sr. Ercellenz Herrn Ritter Bunſen nur auf ſein Anſuchen die Er— 
laubniß zum eventuellen Antritt eines zeitweiligen Urlaubs ertheilt wor— 
den iſt. 

— Der „Staats-Anzeiger“ enthält einen Erlaß vom 12. Marz 
1854 — betreffend die Stempelpflichtigkeit amtlicher Führungs-Zeug— 
niſſe, welche zum Zweck der Erlangung eines vorübergehenden Aufent⸗ 
halts ertheilt werden, und eine Verfügung vom 4. März 1854 — be- 
treffend die ſubſidariſche Verhaftung in Zollprozeſſen. 

— Von dem K. K. Oeſterreichiſchen Miniſterium iſt der Königli- 
chen Regierung die Mittheilung gemacht worden, daß, in Folge von Ver— 
handlungen mit Sardinien und der Schweiz, dieſe Staaten einen Ver— 
trag mit dem Deutſch-Oeſterreichiſchen Telegraphen-Ver— 
eine unterzeichnet haben. EG. 

— Um den Verkehr zwiſchen Rußland und dem weſt— 
lichen Europa auch während des Kriegs aufrecht zu erhalten, iſt von 
der Kaiſerl. Regierung ein Frachtfuhr-Cours von St. Petersburg, Riga 


Wenn die Regie- 
rungen ſich auch ſcheuten, dies offen kund zu geben, ſo ſei es doch ſicher, 


ä — mn 


Inſerate 
(A fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile) find nur an die Expedi⸗ 
tion zu richten. 


1854. 


2c. nach Memel eingerichtet worden. Auf demſelben follen die bisher von 
den Ruſſiſchen Oftfeehäfen zur See verſendeten Waaren nach Preußiſchen 
Häfen gebracht und von dieſen aus verſchifft werden. Schon ſind ver⸗ 
ſchiedene Pläne für die Beförderung dieſes Tranſit⸗Handels aufgeſtellt wor⸗ 
den, welcher jedenfalls den Verkehr der Oſtpreußiſchen Häfen anſehn⸗ 
lich vermehren wird. Die Preußiſche Staats-Verwaltung wendet dieſer 
Angelegenheit ihre ganze Aufmerkſamkeit zu und hat zunächſt die Regie⸗ 
rung zu Königsberg und die dortige Ober -Poſtdirektion aufgefordert, 
über einen Plan ſich gutachtlich zu äußern, welcher dahin geht, eine 
Dampfſchifffahrts⸗Verbindung zwiſchen einem Oſtpreußiſchen Oſtſeehafen 
und Hull herzuſtellen und das bisher zwiſchen Stettin und St. Petersburg 
gehende Poſt-Dampfſchiff „Adler“ für dieſen Zweck zu verwenden. So 
weit ſich bis jetzt überſehen läßt, dürften die Vortheile einer ſolchen 
Dampfſchiff⸗Verbindung nicht zu den aufzuwendenden Koſten im günſti⸗ 
gen Verhältniſſe ſtehen, da die Ausfuhr-⸗Artikel Rußlands, meiſtentheils 
Rohprodukte, wie Hanf, Leinen, Talg ꝛc., nicht gut die hohen Frach⸗ 
ten der Dampfſchiffe tragen können, beſonders nachdem ſie ſchon durch 
den Land-Transport nach Preußen hinein vertheuert worden find. P. C. 

— Von der allgemeinen Deutſchen Induſtrieausſtellung, welche 
vom 15. Juli bis 15. Oktober d. J. in München ſtattſinden ſoll, waren, 
laut Bekanntmachung des Königlich Bayeriſchen Staatsminiſteriums für 
den Handel und die öffentlichen Arbeiten vom 3. Oktober v. J., Zeich⸗ 
nungen und Gemälde, ſofern ſie nicht eines neuen techniſchen Verfahrens 


wegen gewiſſermaßen das Gebiet der Induſtrie berühren, ausgeſchloſſen. 


Die Künſtlergenoſſenſchaft in München hat es für angemeſſen erachtet, 
dem Geſammtbilde des Deutſchen Gewerbefleißes der Gegenwart eine 
Vertretung Deutſcher Kunſt zur Seite zu ſtellen, und den Plan gefaßt, 
gleichzeitig mit der Induſtrie -Ausſtellung eine allgemeine Deutſche 
Gemälde Ausſtellung zu veranſtalten. Nachdem die Genehmigung 
der Königlichen Bayeriſchen Regierung zur Ausführung dieſes Planes 
erlangt worden, hat ſich ein Ausſchuß in München der Aufgabe unter⸗ 


6 vele zogen, die näheren Beſtimmungen für die Gemälde-Ausſtellung zu ver⸗ 
Regierung des Kaiſers Napoleon nicht den Vorwurf machen, daß ſie ſich 
Zwar hat man dem Prinzen Napoleon dieſe 


Öffentlichen und die bedeutendſten Kunſtgenoſſen Deutſchlands zur Einſen⸗ 
dung von Werken aufzufordern. Zuläſſig im Allgemeinen ſind Gemälde, 
Zeichnungen, Kupferſtiche und dergl. von lebenden oder jüngſt verſtorbe⸗ 
nen Künſtlern. Kopieen ſind ausgeſchloſſen; Gemälde ohne Rahmen 
werden nicht angenommen. Ueber die beſondere Zuläffigkeit nach Maß⸗ 
gabe der künſtleriſchen Würdigkeit entſcheiden beſondere Prüfungsaus⸗ 
ſchüſſe, welche in München, Berlin, Düſſeldorf, Wien, Dresden und 
Stuttgart gebildet werden ſollen. Die ſpäteſte Friſt für die Einſendung 
in München iſt der 21. Juni. Die Koſten des Transportes vom Orte 
des Prüfungsausſchuſſes, reſp. vom Einſender nach München und erfor⸗ 
derlichen Falles zurück, haben, bei Benutzung von Frachtfuhre, Schiffs⸗ 
gelegenheit und Eiſenbahngüterzügen, die Einſender nicht zu tragen. Zu 
gleicher Zeit hat ſich der genannte Ausſchuß mit der Bitte an die Deut- 
ſchen Regierungen gewendet, den für die Gemälde - Austellung in Mün⸗ 
chen beſtimmten Zuſendungen unentgeltliche Beförderung auf den betref⸗ 
fenden Staatseiſenbahnen zu bewilligen. e 

— In einer Droſchke wurde neulich ein an das Königl. Polizei⸗ 
Präſidium adreſſirtes Packet vorgefunden, deſſen Inhalt ein Hausſchlüſ⸗ 
ſel, eine Anzahl auf den Kellner G. lautender Dienft-Attefte und zehn 
Thaler Papiergeld war. Ein dabei liegender Zettel enthielt das Ge⸗ 
ſtändniß, daß der Abſender ſich vor einigen Wochen habe verleiten laſſen, 
in einer Reſtauration einen Ueberrock zu ſtehlen, in welchem der Schlüſ⸗ 
ſel und die Papiere geſteckt hätten. Dieſe That ſei dem Diebe leid ge⸗ 
worden und derſelbe übergebe daher nicht nur die gedachten Gegenſtände, 
ſondern auch die Summe von 10 Thalern der Behörde mit der Bitte, 
den Beſtohlenen zu ermitteln und demſelben das Geld als Erſatz für den 
Rock zuzuſtellen. Der Beſtohlene wurde ſehr bald in dem Kellner G. 
entdeckt und wurde der Auftrag des reuigen Diebes pünktlich ausgerichtet. 

Oeſterreich. 

— Der zum General-Stabschef bei der an der ſüdöſtlichen Grenze 
concentrirten Armee ernannte Oberſt Ramming iſt auf ſeinen Poſten ab⸗ 
gereiſt. Herr Oberſt Ramming war, wie bekannt, auch im Jahre 1849 
Chef des Generalſtabes der Armee des FZM. Baron v. Haynau. 

— Vor kurzer Zeit find auf einer Donauinſel gegenüber von Braf- 
ſorata Siebenbürgiſche Viehwirthe von Türkiſchen Freiwilligen überfallen 
und nicht nur die Hirten (beiläufig 30 an der Zahl) ermordet, ſondern 
auch etwa 7000 Schafe geraubt worden. 

In Folge dieſer Greuelthat, gegen welche ſchon der k. k. Vice-Konſul 
die energiſchſten Reklamationen zu erheben bedacht war, hat der k. k. In⸗ 
ternuntius in Konſtantinopel von der h. Pforte die Ausfertigung eines in 
jeder Beziehung befriedigenden Veſirialſchreibens an den Großherrlichen 
Oberkommandanten in Bulgarien, Omer Paſcha, erwirkt, welches bereits 
an den k. k. Vice-Konſul in Varna geſendet wurde. Gleichzeitig iſt Se. 
Excell. der Internuntius mit Rückſicht auf die ſich mehrenden Klagen der 
Mokane bei der hohen Pforte eingeſchritten, um jeder Wiederholung 
ähnlicher Uebergriffe und Miſſethaten durch ſtrenge Verbote entgegen- 
zutreten. (Wr. Ztg.) 

Türkei. 


Wien, den 15. April. Vom Kriegsſchauplatze an der Donau 
ſind heute Berichte vom 11. und 12. d. hier. Auch dieſe melden, daß 
ſich ein Kriegsereigniß von Bedeutung auf keinem Punkte der Donauli⸗ 
nie ereignet habe, dagegen viele intereſſante Einzelheiten bekannt gewor⸗ 
den ſind. Seit Beginn des Monats April vergeht kein Tag und keine 
Nacht, an denen nicht kleine Ueberfälle der Türken vom rechten Ufer aus 
gegen Giurgewo ſtattfinden, die in der Regel eine mehr oder minder hef⸗ 
tige Kanonade im Gefolge haben, wobei die * weit in die Stadt 
einſchlagen. In den letzten Tagen haben drei Feuersbrünſte ſtattgefun⸗ 
den, die nur mit Mühe gelöſcht werden konnten. Das ganze linke Do⸗ 
nauufer iſt durch abwechſelnde Batterie», Infanterie - und Cavallerie⸗ 
Aufſtellungen ſtark beſetzte. Jede Bewegung der Türken wird genau beob- 
achtet. General Lüders unternimmt fortwährend große Rekognoszirungs⸗ 
züge gegen den Trajanswall, um jeden Verſuch der Türken, Schanzen zu 
bauen, zu vereiteln. Dieſe Rekognoszirungen haben gewöhnlich kleinere 
Gefechte im Gefolge, da die Türken im kleinen Angriffskriege nicht ermü⸗ 


den. Den Poſitionen Turnu⸗Islas wird von Seite der Ruſſen große 


Aufmerkſamkeit geſchenkt, da die Türken bei Nicopoli viele Schiffe zuſam⸗ 
menziehen, Brücken⸗Material anhäufen und man glaubt, der Donauüber⸗ 
gang werde auf dieſem Punkte durch Sali Paſcha eheſtens verſucht wer⸗ 
den. Die Türken haben bei Ruſtſchuk, Siliſtria und Widdin Lager be⸗ 
zogen. Omer Paſcha war am 2. April in Schumla. 

Die Poſt aus Konſtantinopel vom 6. d. bringt keine Mittheilung von 
großer Bedeutung. Die vereinten Schutzflotten waren noch vollzählig im 
Meere. Die Pforte wird nach dem erwarteten Eintreffen der Nachricht 


von der Kriegserklärung Englands und Frankreichs ein neues Manifeſt 


an das Volk veröffentlichen. — Eine große Zahl der ausgewieſenen Grie— 
chiſchen Unterthanen hat ſich entſchloſſen, im Lande zu verbleiben, und den 
Türkiſchen Schutz anzunehmen. — Eine Deputation der gegen Rußland 
in Aufſtand ſtehenden Circaſſier iſt unter Anführung eines Anverwandten 
Schamyl's eingetroffen. 
thieen und wurde bei ſeinem öffentlichen Erſcheinen am 3. d. verhöhnt. 
Zwei Engliſche Handelsſchiffe ſind aus Odeſſa eingetroffen. (l.) 
— Ein Bericht des „Sldfr.“ vom Kriegsſchauplatze wiederholt, 
daß die Türkiſchen Kriegsoberſten an die Vertheidigung der Sümpfe bei 


Tſchernawoda (Karaſſu) und der Römiſchen Schanzen bei Kuſtendſche 


nicht denken. Der gut befeſtigte Brückenkopf bei Tſchernawoda wurde 
von den Ruſſen am 8. beſetzt; das Dorf beſteht aus 17 elenden Häuſern 
und war nur mit zwei Redouten verſchanzt. Muſtapha Paſcha hatte 
auch Türkiſch Tſchernawoda (Karaſſu) geräumt und ſich nach Baſardſchik 
begeben, wo ſich bekanntlich die Ausläufe des Balkangebirges befinden. 
Sein Corps bildet den rechten, jenes des Mahmud Paſcha in Rasgrad 
den linken Flügel der Balkanarmee, deſſen Centrum ſich an Schumla 
lehnt. In der Dobrudſcha ſteht das fünfte Infanteriecorps des Gene⸗ 
ral Lüders mit der 14. und 15. Infanterie⸗ und 5. Kavalleriediviſion, 
dann die 7. Infanteriedivifion des Generals Uſchakoff III. und zwar in 
einer Stärke von 56 Bataillonen (die Hälfte Jäger und Scharfſchützen), 
36 Eskadronen und 160 Kanonen, und dieſe bedeutende Maſſe führt den 
Namen: erſtes aktives Operationscorps. Auf das plötzlich erfolgte Er— 
ſcheinen ſo beträchtlicher Streitkräfte am rechten Ufer der Donau war 
Omer Paſcha nicht gefaßt und es iſt einleuchtend, daß er die Balkan⸗ 
Armee an die Donaulinie nicht vorrücken machen kann, wenn ſeine 
rechte Flanke und ſein Rückzug jo bedroht iſt. Der Vezier iſt an Schumla 
feſtgebannt und kann nur an die Vertheidigung der Balkanpäſſe fein Au⸗ 
genmerk richten. Auch iſt es einleuchtend, daß die Kommandanten der 
Donaufeſtungen keine Offenſive zu ergreifen, ſondern ſich lediglich auf die 
Vertheidigung der von ihnen beſetzten Objekte zu beſchränken haben. 


Von der untern Donau, den 4. April, enthält die „Med. 
Wochenſchrift“ folgenden Bericht: Keine Stunde, ſelbſt in der Nacht, 
verſtreicht, ohne daß neue Verwundete zuwachſen, ſo anhaltend und ſo 
erbittert wird auf allen Punkten unſerer Vorpoſten gegen einander gefoch⸗ 
ten. Kaum läßt ſich irgend ein noch ſo kleines Picket blicken, ſo wird — 
oft unklug genug — Feuer gegeben, und den umkehrenden Feind über 
alle Linien der Vorſicht verfolgen ift, wie es ſcheint, Mode des Tages; 
die Tollkühnheit unſerer Reiter geht jo weit, daß ſie mitten in die Vor⸗ 
poſtenketten hineinſprengen, und in den pfeilſchnellſten Sätzen das ſich 
bäumende Pferd flugs wendend, umkehren. Solche Bravouren koſten 
bisweilen doch Mann und Pferd, und dennoch hören fie nicht auf; ha- 
ben wir doch ein Paar Europaiſche Volontairs, die auf Wetten derlei 
eigene „Rekognoseirungen“ vornehmen! — Nach den letzten, unter Engl. 
und Franzoſi chen Ingenſeurs vorgenommenen Tracirungen find unſere 
Verſchanzungen um Kalafat auf einzelnen Punkten näher an einander ge⸗ 
ſchloſſen und zugleich ſtärker befeſtigt worden, deshalb wurden auch die 
Marodenpoſten von Maglavit, Komon, Krutſcha de Piatra und 
Tſchupertſchen in die Linien von Kalafat hereinbezogen und nur in 
Golencza einer belaſſen, um für die erſten Transporte zu ſorgen. Uebri⸗ 
gens kommen alle nur transportablen Kranken und Verwundeten fo- 
fort nach Widdin, und aus Widdin wieder in die Landſpitäler. Alle 
Korps von Widdin bis Raſſova ſtehen in Bereitſchaft; der Vezier 
at alle wichtigeren Aufſtellungen ſelbſt beſichtigt, und insbeſondere 
nd Siliſtria und der Römiſche Damm (Trajanswall) gut be- 
feſtigt worden. Unſer erſtes Pivot ruht auf dieſer Linie, welche im Früh⸗ 
jahre weniger ungeſund und auch beſſer fahrbar iſt als die Poſten jenſeits, 
welche aufzugeben ohnehin im Plane lag, ſo bald ſtärkere Anmärſche des 
Feindes ſtattfinden; deshalb waren auch alle Unterlags- und Standſpi⸗ 
täler von vornherein nach Siliftria und hinter Karaſſu disponirt worden, 
woher die Verbindung mit Schumla eine raſche und ungeſtörte iſt. Eine 
De Maroden- und Krankentransportlinie ift die von hier nach Sophia, 
ie jetzt um fo wichtiger werden dürfte, als auch die Europäiſchen 
Hilfstruppen auf dieſelbe zu ſtehen kommen werden. Deshalb haben wir 
von (Widdin) über Almadan, Mir-Khuſcha, Drenopdſche, Pirsnik, 
Berkovdſche, Vratza Etropoli und Grigorevo die erſte; über Gieſen 
(an der Donau), Glava und Kamenopol nach Vratza die zweite; end— 
lich über Gieſen, Magala, Tſcherven, Gradeſchti und Etropoli die 
dritte Verbindungslinie mil Sophia organiſirt. Die erſte dieſer Linien 
läuft ſehr viel am und im Gebirge, bis ſie bei Etropoli und Grigorevo 
in die flache Iskerbahn gelangt, und welche Wechſelfälle auch immer der 
Krieg herbeiführe, ſo ſind hier die Transporte geſichert. Die knarrenden 
kleinen Bulgarenwägen mit Ochſenvorſpann eignen ſich für dieſelben ſehr 
gut und wenn auch langſam, ſo gelangt man doch ſicher an Ort und 
Stelle und hat für Fourage gar keine Sorgen. Sie begreifen, daß über 
jeden Operationsplan aus mehr als einem Grunde das tiefſte Schweigen 
herrſcht; aber auf allen Donaupunkten ſind unſererſeits ſo ungeheure und 
fo wohl berechnete Truppen» und Geſchützmaſſen aufgehäuft, daß der 
Kampf für die Ruſſen vernichtend ausfallen wird, ſo bald es zu einer 
einzigen offenen Schlacht kommt, welcher bisher immer ausgewichen wor⸗ 
den iſt. Selbſt unſere letzten Uebergänge bei Nicopoli (Turnu) und bei 
Siliſtria (Kalaraſch), jo wie bei Oltenitza haben immer mit dem Rüd- 
zuge der Ruſſen und ungeheuren Verluſten von ihrer Seite geendigt, aber 
niemals, ſeit der Affaire von Oltenitza, kam es zu einem gegliederten 
Kampfe. Wäre eine einzige dieſer Poſitionen am linken Ufer auf die 
Donau haltbar, ſo hätte man dieſelben von unſerer Seite längſt beſetzt 
gehalten. Wir erhalten eine Menge Ueberläufer ſowohl von der Truppe 
als von den Landesbewohnern, die alle in den Vorderreihen gegen die 
Ruſſen zu kämpfen begehren; vorlaufig beordert man die meiſten nach der 
Linie Rasgrad⸗Schumla, auf welcher Omer Paſcha ſammt den Fremden 
aller Waffen ſich augenblicklich aufhält, und nach der Linie Pirsnik und 
Vratza⸗Sophia. Aus den untern Donauſtationen gelangen die beſten 
Nachrichten in unſer Lager; Turnu, Giurgiu, Oltenitza, Wadu-Sitiftei und 
Kalaraſch werden ohne Unterlaß von unſeren Corps beunruhigt, und alle 
Verſuche der Ruſſen, auf dem rechten Ufer aufzukommen, blutig abge⸗ 
ſchlagen, wodurch leider zu unſeren Verwundeten auch ſehr viele der 
feindlichen in unſere Spitäler zuwachſen; unſere Irregulären machen auf 
dem linken Ufer ſtets ſo gute Beute, daß die ſchärfſten Gegenbefehle die 
häufigen Ueberzüge kleinerer Corps nicht verhindern können. — Unſere 
Proviſionen find hier und in Kalafat in ſolcher Menge und ſolcher Güte 


Der neue Mufti hat beim Volke keine Sympa⸗ 


aufgehäuft, daß wir die doppelte Truppenzahl vollkommen befriedigen 
können; — die Ueberläufer (ganze Familien ſammt Heerden) vom lin⸗ 


ken Ufer und die Kriegsgefangenen kommen jedoch auch ſo verhungert 


und ſo darbend an, daß Futter als erſtes und dringendſtes Bedürfniß 
zu ſtillen iſt. — Unſer Kranken- und Verwundetenſtand in Widdin⸗Ka⸗ 
lafat beträgt heute nicht mehr als 9 Prozent aller Waffengattungen 
(72,000 Mann ſtehen hier und in dem Rayon von Widdin bis Gieſen). 
Nächſtens wohl vom offenen Kampf mehr. 


Donau Fürſtenthümer. 

Aus Galacz wird der „Trieſter Zeitung“ berichtet: Bekanntlich 
begreift das Getreideausfuhrverbot auch die Ausfuhr von Fleiſch in ſich; 
in Folge deſſen ſah ſich die hieſige Fleiſchkonſervirungs-Fabrik des Herrn 
Powel gezwungen, die Arbeiten einzuſtellen. Das Geſchäft löſt ſich 
auf, und die Unternehmer kehren nach Verkauf ihrer Einrichtungs-Gegen⸗ 
ſtände nach England zurück. 

Großbritannien und Irland. 

London, den 15. April. Es bedarf kaum der Bemerkung, daß 
in den hieſigen politiſchen Kreiſen alle Blicke auf Wien und Berlin ge- 
richtet ſind; in den Hauptſtädten Deutſchlands, davon ſcheint man in 
London allgemein überzeugt, wird das Schickſal der Türkei und des Eu⸗ 
ropäiſchen Friedens zunächſt entſchieden werden. Gelingt es, Oeſterreich 
und Preußen zur Kriegsdrohung gegen Rußland zu bewegen, ſo iſt ein 
baldiger Friedensſchluß noch immer möglich; wo nicht, jo ſteht Europa 
am Anfange einer unabſehbaren Kette von Kataſtrophen, und Niemand 
kann ſagen, welche Richtung der im Orient ausgebrochene Lavaſtrom 
nehmen wird. Dies iſt die im Engl. Volke vorherrſchende Anſicht. Wien 
und Berlin beſchäftigen daher für den Augenblick die öffentliche Aufmerk— 
ſamkeit beinahe mehr als Konſtantinopel und Petersburg. Daß man in 
liberalen und radikalen Kreiſen über die Stellung Deutſchlands vorgefaßte 
Meinungen hat, verſteht ſich von ſelbſt; auch in Regierungskreiſen ſcheint 
man der Türkiſchen Frage ſelbſt weniger Gewicht beizulegen, als den brennen⸗ 
den Fragen, die ſie gebären kann; aber oben und unten gelangt man zu ſehr ver- 
ſchiedenen Schlußfolgerungen. Die Volkspartei (zu welcher wir die Urquhart⸗ 
ſche Sekte vor der Hand noch nicht rechnen) hält nichts für leichter, als die 
Deutſchen Mächte durch ein derbes Wort (?) ins Feuer zu treiben, Ruß- 
land zu demüthigen, und fo Frieden und allmähligen Fortſchritt allen 
Staaten zu ſichern; ihr Palmerſton, würde dies alles im Handumdrehen 
zu Stande bringen, wenn er eben nur freie Hand hätte. Da jedoch die 
Regierung dieſes Spiel weder für leicht noch für ſicher hält, ſo wirft man 
ihr vor, daß ſie eine zu eklatante Niederlage Rußlands fürchte, und pro— 
phezeit, daß ſie durch ihre überrückſichtsvolle Halbheit keinen ihrer Zwecke 
erreichen, weder raſch mit Rußland fertig werden, noch einen leidlichen 
Frieden vermitteln, weder den Dank und Beiſtand der Deutſchen Mächte 
gewinnen, noch die Revolutions-Gefahr jemals beſeitigen werde. 

(Köln. ⸗Itg.) 

— „Chronicle“ ſagt u. A.: So lange ſich die Ruſſen auf die Be- 
ſetzung der Dobrudſcha beſchränken, werden die Flotten keine Gelegenheit 
haben, ihren Operationen etwas in den Weg zu legen. Ein origineller 
und erfinderiſcher Admiral hätte freilich verſucht, eine Donauflottille zu 
organiſiren; aber von einem Admiral, deſſen Ernennung ſtattfand, als 
man noch nicht an Krieg dachte (!) kann man billiger Weiſe keinen be— 
ſondern Eifer, ſondern eben nur die Erfüllung feiner gewöhnlichen Pflich— 
ten erwarten. — Warum wurde denn Dundas nicht durch einen jün⸗ 

ern Seemann erſetzt. Hat man auch beim Einlaufen in's Schwarze Meer, 
at man auch nach Sinope noch nicht an Krieg gedacht? 

— In Betreff Seymours Effekten enthält die „Times“ jetzt 
folgende Zuſchrift von dem früheren Geſandten Englands in St. Pe— 
tersburg: 

„Mein Herr! Die von Ihnen beſprochene, mein Intereſſe berüh— 
rende Frage iſt wohl nicht, ob gewiſſe von mir in St. Petersburg zu- 
rückgelaſſene Kiſten, welche Gemälde, Ziermöbeln, Bücher, Linnenzeug 
und ſonſtige Artikel von Werth enthalten, in Beſchlag genommen und 
konfiscirt werden ſollen, ſondern ob ihre Einſchiffung an Bord der 
„Anne M'Aliſter“, des einzigen noch in Kronſtadt zurückgebliebenen Eng— 
liſchen Schiffs, erlaubt werden ſoll. Den letzten Nachrichten zufolge ift 
dieſe Frage gegen mich entſchieden worden; aber da ich ſchließen muß, 
daß dieſer Entſcheid auf irrthümlichen Gründen gefaßt worden iſt, ſo heg' 
ich die Hoffnung, man werde ihn nochmals überlegen und abändern. 
Ich habe die Ehre ac. G. H. Seymour.“ 


Nußland und Polen. 

Die vom „Magd. Correſp.“ ausgegangene Nachricht, daß der K. 
Ruſſiſche Hof beim Ausbruch der Feindſeligkeiten St. Petersburg ver— 
laſſen und ſich nach Moskau begeben werde, wird durch direkte Briefe 
aus St. Petersburg vom 9. April für irrig erklärt. Nicht nur der 
allerh. Hof, ſondern auch der höchſte Ruſſiſche Adel werden in St. Pe— 
tersburg verbleiben. — Nach anderen Berichten aus St. Petersburg 
vom 9. April iſt ein neuer Ukas des Kaiſers erfloſſen, durch den die 
ſchleunige Errichtung von Telegraphenlinien zwiſchen Odeſſa und St. Pe- 
tersburg, dann Bukareſt und Odeſſa angeordnet wird. 

Einem Briefe aus Livland entnimmt die Oſtpr. 3. folgende Mit- 
theilung: Alles, was aus Petersburg kommt, iſt von der Ruhe, Faſ— 
ſung und dem würdigen Ernſte des Kaiſers begeiſtert. Von zuverläſſigen 
Ohren- und Augenzeugen wiſſen wir, daß er neulich, vom h. Abendmahle 
kommend, im Kreiſe der Kaiſerlichen Familie geſagt, er habe aus tiefſter 
Seele gebetet nicht nur für ſeine Kinder und ſein Reich, ſondern auch für 
ſeine Feinde. Und in Kronſtadt hat er nach genauer Beſichtigung der 
Batterieen u. ſ. w. am Meeresufer geknieet mit entblößtem Haupt zum 
Gebet, und als er ſich erhoben, geäußert: Run mögen ſie kommen! 

— Die Aufſtellung Ruſſiſcher Truppen an der Preußiſchen Grenze 
redueirt ſich auf die längſt bekannte Abſicht der Aufſtellung von 80,000 
bis 90,000 Mann in Kurland; Poſten dieſes Corps ſollen bis Polan— 
gen vorgeſchoben werden. (C.⸗B.) 

— Am 28. März ſtarb zu Wilanowo der Polniſche Geſchichtsfor⸗ 
ſcher Hippolyt Kownaeki im 93. Jahre feines Alters. Derſelbe war 
früher Sekretair des Primas Poniatowski und dann Bibliothekar Sta- 
nislaus Potocki's in Wilanowo. Er hat ſich beſonders durch die Her— 
ausgabe von Chroniken und anderen Quellen zur Geſchichte des Herzog— 
thums Maſovien verdient gemacht. Sein ganzes Leben war der hiſto— 
riſchen Forſchung und Kritik gewidmet, und er hatte fich ſelbſt in dem ho— 
hen Alter, welches er erreichte, eine große Geiſtesfriſche erhalten. Sein 
handſchriftlicher Nachlaß wird als ein ſehr bedeutender ee 

E 
Dänemark. q 

Kopenhagen, den 14. April. Das Engl. Dampfſchiff „Alban“ 
iſt durch einen unachtſamen Lootſen bei Amager auf den Grund ge— 
rathen, wird aber mit Hilfe von Leichterſchiffen bald wieder flott werden. 

Die Engl. Dampf-Fregatte „Amphion“, 34 Kanonen, Kapt. Key, 
iſt bei Dragde auf den Grund gerathen, und alle Verſuche, fie flott zu 
machen ſind bis jetzt erfolglos geblieben. (Hmb. C.) 


6 Bermifhte®. 

Die Liederfahrt des Kölner Männergeſangvereins nach London wird 
wahrſcheinlich unterbleiben. Wenigſtens ſchreibt man der „Allg. Ztg.“, 
es ſei ein Brief des Herrn Mitchell in Köln eingetroffen, worin derſelbe 
in Hinblick auf die politiſchen Verhältniſſe von dem Unternehmen vorläu⸗ 
fig abräth. 

Auch in Bremen hat die „Pepita⸗Begeiſterung“ graſſirt. Die 
Tänzerin iſt dort nicht bloß mit reichem Golde gelohnt, mit Ständchen 
geehrt, ſondern das junge Bremen hat ſogar die Pferde ihres Wagens 
aus⸗ und ſich vorzuſpannen beliebt. Bald nach jenem Aus- und An⸗ 
ſpannen kommt zu Dr. K., einem Bremer Arzte, ein junger Mann, der 
über Bruſtſchmerzen klagt. — Woher haben Sie ſie bekommen? fragt 
der Arzt. — Vom Ziehen! antwortet der Gefragte. — Vom Ziehen? 
von was für einem Ziehen? — Nun, Sie wiſſen ja, Herr Doktor, wir 
haben den Wagen der Pepita gezogen. — So! entgegnete der Arzt, dann 
bedaure ich, Ihnen ſagen zu müſſen, daß Sie die rechte Thür verfehlt 
haben. Sie irren ſich in meiner Perſon, ich bin kein Thierarzt. 

In Paris iſt ein neues muſikaliſches Inſtrument unter dem Namen 
Mattauphone in einem Konzerte von feinem Erfinder mit vielem Bei- 
falle produziert worden. Nach der Beſchreibung ſchein es eine rieſige, 
verbeſſerte Glasharmonika zu ſein. 


Lokales und rovinzielles. 

Poſen, den 19. April. Seit dem Oſterfeſt haben wir herrliches Wetter, 
welches heut zum erſtenmal warmes Frühlingswetter genannt werden 
kann. Daſſelbe ladet den Städter zur Bewegung in der aufs Neue zum 
Leben erwachten Natur ein; wir ſind zwar von ihr in der Umgebung 
Poſens etwas ſtiefmütterlich bedacht; doch giebt es einzelne ſchön gele- 
gene Punkte, deren Beſuch für einen Spaziergang ein angenehmes Ziel 
bietet; die nächſten find der Schilling und das Städtchen, deren land⸗ 
ſchaftlicher Reiz durch die nahe vorbeifließende Warthe erhöht wird. An⸗ 
genehm überraſcht wurden wir bei einem Beſuch des Städtchens durch 
den Anblick der jetzt vortrefflich chauſſirten Straße, welche mit 4 Reihen 
junger Bäume bepflanzt iſt und höchſt vortheilhaft gegen den früher fo 
ſehr vernachläſſigten Steindamm, der eine wahre Plage für Menſchen 
und Vieh war, abſticht. Wie wir hören, verdanken wir dieſe Verſchöne— 
rung des beliebten Vergnügungsorts, von deſſen Höhe man eine wirklich 
maleriſch ſchoͤne Ausſicht über die Warthe auf die Stadt hat, dem regen 
Bürgerſinn des Konditoreibeſitzers Herrn Jacob Prevoſti, welcher auf 
eigene Koften dieſe Straße hat anlegen laſſen. 

Poſen, den 19. April. Der heutige 
Warthe war Mittags 4 Fuß 4 Zoll. 

— Se. Majeſtät der König haben, mittelſt Kabinets-Ordre vom 


Waſſerſtand der 


| 9. April d. J., den Bau einer Chauſſee von Steſzewo, im Re— 


gierungsbezirk Poſen, über Grätz, Rakwitz, Rothenburg, Wollſtein, Kop⸗ 
nitz und Unruhſtadt, bis zur Provinzialgrenze in der Richtung auf Zülli⸗ 
chau, und zwar, ſo weit die Straße in den Kreis Poſen fällt, durch 
die Verwaltung des Poſener Provinzial-Baufonds, und, ſo weit die 
Straße in die Kreiſe Buk und Bomſt fällt, durch die letzteren, Allerhöchſt 
genehmigt und zu dieſer Chauſſee-Anlage, mit Gewährung des Expro⸗ 
priationsrechtes, eine Neubau-Prämie nach dem Satze von 10,000 Rthlr. 
für die Meile, aus dem Chauſſee-Neubau-Fonds zahlbar, bewilligt. 
PC 
K Rawicz, den 18. April. Geſtern in der 4. e 
brach in Jutroſchin Feuer aus, das 54 Häuſer und 8 gefüllte Scheuern 
niederbrannte. Die Loͤſchhülfe konnte des Waſſermangels wegen keine 
allgemeine werden, obgleich viele Spritzen da waren. — Viel hundert 
Menſchen irren obdachlos umher. Die Noth iſt groß. — Ob Verluſt 
von Menſchenleben auch dabei zu beklagen, bin ich für jetzt nicht im 
Stande anzugeben, eben fo wenig die Entſtehungsurſache. 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Dem Czas wird von ſeinem Wiener Korreſpondenten in Nr. 87. 
unterm 12. d. M. über die Bedeutung des Protokolls der vier Mächte 
vom 6. d. M. Folgendes geſchrieben: 

Nach näherer Einſicht in das Protokoll vom 6. d. M. hat die hieſige 
Börſe erkannt, daß dieſer Akt nicht Das iſt, wofür die öffentliche Mei⸗ 
nung ihn im erſten Augenblick hielt, nämlich eine Diverſion der Deutſchen 
Großmächte gegen Rußland; daher gingen heute ſämmtliche Geldcourfe 
herunter. Es iſt dies eine beachtenswerthe Erſcheinung, die übrigens 
nicht neu iſt. Jede Nachricht von einem Auftreten Oeſterreichs gegen 
Rußland hat von Anfang an einen günſtigen Eindruck auf die Börſe ges 
macht, dagegen hat jede Nachricht von einer Hinneigung Oeſterreichs zu 
Rußland ein Weichen der Courſe bewirkt. Im Allgemeinen ſpricht fich die 
öffentliche Meinung in der hieſigen Bourgeoiſie und in den niedern Volks- 
klaſſen immer mehr gegen Rußland aus; die Ariſtokratie dagegen, ſowohl 
in Deutſchland wie in Ungarn, iſt für ein Bündniß mit Rußland oder 
wenigſtens für die Neutralität. In der Armee haben beide Meinungen 
ihre Vertreter; indeß iſt die Mehrzahl für einen Anſchluß an Rußland. 
Die Diplomatie iſt der Meinung, daß die Situation immer ſchwieriger 
wird und daß es unmöglich iſt, vorauszuſehen, wie es kommen wird, be⸗ 
ſonders wenn man auf die fortdauernden Rüſtungen Rußlands und auf 
den Zuſtand der Dinge in der Türkei und in Europa hinblickt. Wie dem 
auch fein mag, jo viel ſteht feſt, daß das Protokoll vom 6. d. M. keinen 
eee ſondern vielmehr einen verſoͤhnenden Charakter hat; meiner 
a ne das zwilchen Preußen und Oeſterreich abgeſchloſſene 
Bündniß eine weit größere Wichtigkeit. Die Hauptbedingungen deſſelben 
ſind hier bekannt. Es iſt auch ſchwer anzunehmen, daß die Faſſung 
dieſer Bedingungen, die aus Berathungen hervorgegangen iſt, an denen 
Herr v. Gerlach Theil genommen hat, einen feindseligen Charakter gegen 
Rußland haben konnte. Die Neutralität Deutſchlands iſt eine große Ga⸗ 
rantie für den Europäiſchen Frieden. Ich bin noch immer überzeugt, daß 
Rußland in der Türkei den Deutſchen Mächten keine Veranlaſſung geben 
wird, den Standpunkt der Neutralität zu verlaſſen und feindſelig gegen 
ihren alten Verbündeten aufzutreten. 


Kunſtnotiz. 

Seit einigen Tagen hat Herr Henri Deſſort in der auf dem Sa⸗ 
piehaplatz errichteten, im Innern ſauber dekorirten Bude ein anatomi« 
ſches Mufeum zur Schau ausgeſtellt. Dieſes bietet in übercafchen- 
der Fülle dem Erwachſenen einen tiefen Blick in die Geheimniſſe des 
Menſchenlebens von den erſten Anfängen ſeiner Entſtehung an bis zur 
vollkommenen Ausbildung ſeines phyſiſchen Erſcheinens. Es ſind Nach⸗ 
bildungen in Wachs, von Meisterhand fo naturgetreu dargeſtellt, daß 


— — — 


ſie uns eine genaue Kenntniß von dem Organismus des Menſchen gewäh⸗ 


ren. Außer einer vollkommenen Darſtellung der Entwickelungsgeſchich 

des Menſchen finden wir alle hierauf Wan Nachbildungen Pehl 
natürlicher Größe, wie in einer bedeutenden, bisweilen 600 maligen Ver⸗ 
größerung, wobei die wichtigſten Phaſen in Bezug auf die Veränderun— 
gen innerhalb der geheimnißvollen Geburtsſtätte des Menſchen, ſehr Iehr- 
reich dargelegt werden. Außer dieſen Präparaten finden wir die edefften 


Organe des Menſchen: das Gehirn, das Rückenmark, das Auge, das 
Ohr in zerlegbaren Theilen, Muskeln⸗, Nerven- und Gefäß ⸗Apparate 
verſchiedener Theile des Körpers u. |. w. Das Muſeum enthält ferner 
eine Reihe von naturgetreuen Darſtellungen der wahrhaft grauenerregen⸗ 
den Zerſtörung, welche Trunkſucht und ſyphilitiſche Krankheiten im Kör⸗ 
per anrichten, als ernſte Abmahnung vom Laſter, deſſen Wirkung Leib 
und Seele zu Grunde richten. 
Das Muſeum dürfte zu den reichhaltigſten gehören, welche exiſtiren 
in Betreff der vortrefflich gearbeiteten Präparate zum Auseinanderneh⸗ 
men; wir heben noch aus letzteren einen vollſtändigen menſchlichen Körper 
hervor, der ein anſchauliches Bild der mediziniſchen Obduktion darbietet, 
das nicht nur den Laien, ſondern auch jeden Sachverftändigen befriedi- 
gen wird; ebenſo anſchaulich find die einzelnen Körpertheile als anatomi- 
ſche Präparate dargelegt; die Entwickelung der Leibesfrucht nach Wochen 
und Monaten iſt mit beſonderer Sorgfalt behandelt; desgleichen der Ge— 
burtsprozeß in den einzelnen ſo mannigfach von einander abweichenden 
Fällen. Jede Darſtellung iſt mit einer verſtändlichen Erklärung verſehen, 
welche durch Herrn Deſſort ſelbſt in zuvorkommender Weiſe vervoll—⸗ 
ftändigt wird; außerdem ift aber zum tieferen Eingehen in dieſen wichti- 
gen Zweig des menſchlichen Wiſſens für einen „Wegweiſer“ und für eine 
„Beſchreibung der Entwickelungsgeſchichte des Menſchen mit lithogra⸗ 
phirten Tafeln“ beſtens geſorgt. Letztere dürfte beſonders den Herren 
Aerzten erwünſcht ſein. j 

Heut wird auch Herrn Deſſort's „Bewegliches Pleorama und Cy— 
clorama“ eröffnet, welches überall mit dem größten Beifall aufgenommen 
worden iſt. Wir kommen auf daſſelbe nächſtens zurück. 


rtr 
v. Minutoli's neues Buch über Spanien. 

Herr v. Minutoli, einſt Polizei-Präſident von Berlin, jetzt ſeit 
mehreren Jahren als Königl. Preußiſcher General-Konſul in Spanien 
und Portugal lebend, hat ſo eben den Anfang gemacht, die Reſultate 
ſeiner dortigen Beobachtungen, Studien, Reiſen und archivaliſchen For⸗ 
ſchungen in zwei ſehr intereſſanten, lebhaft geſchriebenen Bänden mit— 
zutheilen. „Altes und Neues aus Spanien“ iſt der Titel 
dieſer Sammlung, die Adolf Stahr in der „Nat. 31g.“ beſpricht und 
empfiehlt. Sie iſt in der That eine Bereicherung dieſer Art von Reiſe— 
Literatur für ein Land, das verhältnißmäßig unter allen Romaniſchen 
Ländern noch am wenigſten von den Touriſten und von dieſen meiſt nur 
oberflächlich ausgebeutet iſt. Allerdings kommen dem Verfaſſer dieſer 
Skizzen eine Menge Umſtände und Vortheile zu Hülfe, die dem gewöhn— 
lichen Touriſten in der Regel abgehen. Dahin gehört zunächſt ein mehr— 
jähriger Aufenthalt in dem Lande ſelbſt, welcher ihm verſtattet, es in 
ſeinen intereſſanteſten und von den großen Reiſeſtraßen weit entlegenen 
Theilen mit Muße zu durchreiſen; eine bedeutende amtliche Stellung einer 
Europäiſchen Großmacht, welche ihm zahlreiche Schwierigkeiten aus dem 
Wege räumt oder erleichtert, die ſich dem Vorhaben des beobachtenden 
Reiſenden bei vielen Gelegenheiten in den Weg ſtellen. Man hat daher 
auch bei dieſen Mittheilungen überall das Gefühl, daß der Verfaſſer 
aus dem Vollen und Ganzen ſchöpft, daß ihm die Dinge und Menſchen 
des fremden Landes faſt heimathlich vertraut geworden ſind, während 
in feinem Urtheil über Zuſtände und Charakterzuͤge, Sitten und Lebens- 
Gewohnheiten des Volkes, neben der Humanität Deutſcher Bildung, ſich 
zugleich das eigne Romaniſche Blut nicht völlig verleugnet. Zu den von 
der Kritik günſtig beurtheilten gehören vor allen die Abſchnitte: Eine 
Gewitternacht in Merida, ein Zweikampf in Puerto San Maria, der 
Adelantero, die Erklauſtrado, der Weihnachtsabend in Madrid und an— 
deres im erſten Theile; im zweiten möchten der Ausflug in die Almoroina 
bei Gibraltar, und die Beſchreibung der Stiergefechte den Preis verdie— 
nen. Und während in dieſen und andern Abſchnitten der vorzugsweiſe 
nach angenehmer Unterhaltung ausſchauende Leſer ſeine Rechnung finden 
wird, bietet ſich dem Geſchichtsfreunde, dem Kunſthiſtoriker, dem Anti⸗ 
quar in den Kapiteln, deren Inhalt die Reſultate von Herrn v. Minu- 
toli's archivaliſchen Forſchungen liefert, eine nicht unerhebliche und zu— 
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gleich allgemein intereſſante Ausbeute dar. So erhalten wir hier z. B. 
Don Juan d' Auſtria's eigenen Bericht über die große Seeſchlacht der 
vereinigten Chriſtenflotte wider die Türken bei Lepanto, zu welchem ein 
beigegebener Steindruck den Plan liefert. Ein anderes Kapitel berichtet 
über Kaiſer Karls V. (in Spanien Karls J.) Einzug in Barcelona, nach 
den reichen Fundgruben des dortigen Archivs, während ein drittes 
Kunde giebt von einem Markgrafen Johann von Brandenburg, Enkel 
des Kurfürſten Albrecht Achilles, dem als Generalkapitän von Valencia 
Kaiſer Karl V. nach der Schlacht von Pavia die Aufnahme und Bewa⸗ 
chung des gefangenen Königs Franz J. von Frankreich übertrug. Dem 
Kunſthiſtoriker wird das aus dem Sevillaniſchen Stadtarchive mitgetheilte 
Teſtament des berühmten Spaniſchen Malers Murillo (+ 3. Jan. 1682) 
von Intereſſe ſein, aus welchem unter andern hervorgeht, daß Murillo 
für fünf Gemälde, ein großes Altarbild und vier kleinere, als bedungenen 
Preis nicht mehr als 900 Peſos (600 Rthlr. Preußiſch) erhielt, eine 
Wohlfeilheit der Kunſtarbeit, aus welcher zugleich die Möglichkeit der 
großen Verbreitung des Geſchmacks an Kunſtwerken und des Beſitzes 
derſelben begreifllich wird. Denn wenn auch feſtſteht, daß der Werth 
des Geldes damals weit höher war als jetzt, jo iſt doch das Verhältniß 
des Unterſchieds nicht von der Art, daß nicht dennoch die Forderungen 
unſerer heutigen Maler oft ſehr übertrieben erſcheinen ſollten, wenn man 
fie mit denen ihrer Vorgänger wie Murillo vergleicht. Der letzte Abſchnitt 
des zweiten Bandes, das ſogenannte Herkulesgrab in Tarragona mit 
einer Reihe kolorirter Steindrucktafeln, wird wenigſtens für den Alter- 
thumsforſcher von Intereſſe ſein. 

Herr v. Minutoli kennt und liebt Volk und Land, er weiß vortreff— 
lich zu beobachten, und feine Schilderungen der Natur find oft von gro- 
ßer Schönheit, ſeine Genreſkizzen von lebendiger Kraft und Wahrheit. 
Die Schilderung der Sonntagsruhe im Spaniſchen Gebirgsthale (I. S. 63.) 
iſt ein Bild, das jeden tüchtigen Maler begeiſtern muß, es auf die Lein⸗ 
wand zu werfen. Seine Darſtellungen des Straßenlebens, des Wirths— 
hausweſens, der Kirchenfeſte zeugen von einer nicht gewöhnlichen plaſti⸗ 
ſchen Kraft. Bei ſeinen perſönlichen Erlebniſſen, ſelbſt denen gefährlicher 
oder doch düſterer Art bleibt er immer ſich gleich an ſcharfer und ruhiger 
Beobachtung, und ſelbſt die ein wenig A la Hahn-Hahn gefärbte Situa- 
tionsſchilderung im erſten Bande S. 194, und die häufigen zum Theil 
ſehnſuchtsvollen Rückblicke auf die Heimathſtadt an der Spree und ihre 
Umgegend läßt man ſich gern gefallen, da ſie dem Leſer das Portrait des 
Verfaſſers veranſchaulichen helfen, dem er bald durch den Sonnenbrand 
der Landſtraßen voll unermeßlichen Staubes im verſchloſſenen Poſtwagen, 
bald auf dem flinken Andaluſiſchen Renner im Gefolge ſchöner Spanie— 
rinnen, bald auf dem ſicher wandelnden Maulthiere, durch die romantiſche 
Einſamkeit der Waldgebirge und Flußthäler gern zu folgen ſich entſchließt. 
Tiefes Naturgefühl, herzliche Theilnahme an allem Menſchlichen, heiterer 
Sinn und leichtes Blut bei Unannehmlichkeiten und Fährniſſen, und ein 
gewiſſer mäßiger Anflug humoriſtiſcher Weltanſchauung, wie ſie ſich un— 
ter anderem in dem artigen Kapitel, das den Titel „die Milch in Spanien“ 
führt, in heiterſter Weiſe kundgiebt, — das alles find Eigenſchaften, die 
nicht verfehlen werden, dem Verfaſſer in ſeinem Buche zahlreiche Freunde 
und Leſer zu erwerben. Möchte es ihm in den folgenden Bänden gefallen, 
uns aus dem Schatze ſeiner reichen Beobachtung die Gründe darzulegen, 
welche dies von der Natur ſo trefflich begabte Volk und Land ſeit den 
letzten drei Jahrhunderten ſo tief herabſinken laſſen konnten, wie es jetzt 
dem Beobachter erſcheint. Die wahrhaft beſtiale Rohheit, die der Volks— 
charakter bei den Stiergefechten im ganzen Lande kundgiebt, und die eben 
ſo beſtiale Gefühlloſigkeit, mit welcher noch bis vor einigen Jahren den 
in Madrid geſtorbenen Proteſtanten keine andere Grabesruhe vergönnt 
ward, als die auf dem Anger, wo die im Stierkampf getödteten Pferde 
eingeſcharrt wurden (I. S. 205.) — dieſe Charakterzüge, fo wie die 
furchtbare Grauſamkeit, welche der kalte Gefühlswahnſinn in dem dü— 
ſteren Nachtgemälde des „Zweikampfes zu Puerto San Maria“ zur Schau 
trägt, ſind Dinge, bemerkt Stahr, welche einer Erklärung bedürfen, und 
jedenfalls ein ſchlechtes Zeugniß find für die volksbildneriſchen Leiſtungen 


des geiſtlichen Standes, deſſen 36 Tauſend Mitglieder noch bis vor we ⸗ 
nigen Jahrzehnten „der dritte Theil des kulturfähigen Landes“ von Spar 
nien als Eigenthum gehörte. 


Unter dem Titel: „Berühmte Schriftſteller der Deutſchen“ 
iſt in der Vereins⸗Buchhandlung zu Berlin ein intereſſantes Buch erſchie⸗ 
nen, welches biographiſche Beiträge zur Geſchichte unſerer poetiſchen He⸗ 
roen bringt. Dieſelben, bisher in keiner Sammlung erſchienen, ſind mehr 
oder minder umfaſſend und haben zum Theil berühmte Namen, wie L. 
M. Fouqué, zu Verfaſſern. Von Schiller's Beſuch in Berlin le⸗ 
fen wir darin: Schiller war 1804 zur Darſtellung jeines Wilhelm Tell 
nach Berlin gekommen. Prinz Ludwig Ferdinand war unter den 
Erſten, die dem Dichter Beweiſe ihrer Achtung gaben. Schiller wurde 
am Tage nach ſeiner Ankunft zu einem ihm zu Ehren veranſtalteten Mahle 
von dem Prinzen eingeladen, der mit liebenswürdiger Sorgfalt ſich zu⸗ 
vor erkundigt hatte, welche Speiſen und Weine (Montrachet, ein weißer 
Burgunder) dem Gefeierten beſonders angenehm wären. Am nächſten 
Morgen war Iffland bei ihm und fand ihn nach einer ſchlafloſen Nacht 
ſehr unwohl. „Haben Sie nichts zu leſen für mich?“ fragte ihn Schil⸗ 
ler. — „Was hätt' ich, das ihnen nicht ſchon bekannt wäre?“ — Etwas 
Neues, ein Manuſkript vielleicht, das ihnen zugeſchickt worden.“ — Ku 
zuvor hatte Zacharias Werner feine „Söhne des Thales“ der Ber⸗ 
liner Theater- Direktion zugeſchickt. Iffland, der den Verfaſſer nicht 
kannte, warf bis bahin kaum einen flüchtigen Blick auf das Manufkript. 
Als er nun in ſeinem Studirzimmer nach etwas ſuchte, fiel eben dies ihm 
in die Hände, und Schiller empfing es. Am nächſten Vormittag ward die⸗ 
ſer wieder von Iffland beſucht. „Wie haben Sie dieſe Nacht geſchlafen, 
und wie geht es Ihnen heut?“ — „Ganz gut,“ antwortete Schiller, ge⸗ 
ſchlafen hab' ich aber gar nicht!“ — „Wie?“ — Ja, wegen Ihres Ma- 
nuſkriptes bin ich die Nacht wach geblieben. Von wem iſts?“ — „Von 
einem gewiſſen Werner.“ — „Von einem gewiſſen Werner?“ ſagte 
Schiller heftig. „Ich möchte ſchon dieſer gewiſſe Werner fein. Das iſt 
Ihr Mann, an den müſſen Sie ſich halten, wenn Sie Etwas für die Bühne 
haben wollen. Ich mag nicht verbürgen, ob dies Stück bei der Darſtel⸗ 
lung Effekt machen wird; aber fordern Sie ihn auf, einen Glaubens⸗ 
helden in einem andern Stücke zu ſchildern; Niemand kann es beſſer als 
er.“ So treffend erkannte Schiller in Werner's erſtem Werke deſſen 
poetiſche Eigenthümlichkeit. Ein damaliger Staatsminiſter hörte davon, 
verſetzte Werner nach Berlin, und hier dichtete dieſer ſeine „Weihe der 
Kraft.“ 
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Angekommene Fremde. 
Vom 19. April. 

HOTEL DE BAVIERE. Die Gutsbeſitzer Otulieg aus Golin, v. Bier⸗ 
nacki aus Zamosc, Nawrocki aus Chkawisk, Madalinski und Gebr. 
Kucharski aus Briesnica. 

HOTEL DE DRESDE. Die Gutsbeſitzer v. Lacfi aus Zembowo und 
v. Wilkonskti aus Grabonog; Landrath Schopis aus Rawiez und 
Kaufmann Kohlſtock aus Berlin. 5 

SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer v. Suchorzewski aus Lars 
nowo und v. Dobiejewski aus Bieslin; Kaufmann Wredow aus Stettin. 

HOTEL DE PARIS. Vorwerfsbefiger Eitner aus Wongrowitz; Ober⸗ 
amtmann Bötelt aus Trzebiskawki; die Gutsbeſitzer v. Gaſtorowskt 
10 Zberki, v. Lukaſzewiez aus Targoſzyce und Johannes aus Dzie⸗ 
anowiee. 

HOTEL DE BERLIN. Lehrer Kruske und Cand. theol. Starke aus 
Kobylin; Frau Apotheker Richter aus Pinne; Zimmermeiſter Smil⸗ 
kowsli aus Leg; Forſtbeamter Kloſe aus Döhn; Gutsb. v. Bogdanski 
aus Chyby. 

HOTEL DU NORD. Gutsb. v. Lipski aus Kudom. 

GOLDENE GANS. Gutsb. Graf Kwilecfi aus Wroblewo. 

WEISSER ADLER. Hauptmann a. D. und Ober⸗Steuer⸗Kontroleur 
Kowalewiez aus D. Crone; Gutsb. Albrecht aus Kaweezyn. 

EICHBORN’S HOTEL. Predigt⸗Amts⸗Candidat Dr, Ritker und Kauf⸗ 
mann Labſzynski aus Berlin. 

PRIVAT-LO&IS. Kaufmann Caſſel aus Stolp, I. Schloßſtr. Nr. 5.5 
Handl.-Kommis Wiſchdorff aus Hirſchberg, l. St. Martin Nr. 66. 


Stadt: Theater zu Poſen. 

Donnerſtag den 20. April. Das Feſt der 
Handwerker. Poſſe mit Geſang von Angely. 
Vorher: Endlich har er es doch gut ge: 
macht. Luſtſpiel in 4 Akten von Albini. 

Freitag den 21. April. Kein Theater. 

Allen theilnehmenden Freunden die traurige Anzeige, 
daß meine vielgeliebte, unvergeßliche Gattin, Emilie 
geb. Günther, mir geſtern in Folge einer namen— 
los ſchmerzlichen Entbindung durch den Tod entriſſen 
wurde. 

Die Beerdigung findet morgen früh um 39 Uhr 'ſtatt. 

Poſen, den 19. April 1854. 

Ad. Favre, 
Lehrer der Franzöſiſchen Sprache. 

In G. S. Mittler's Buchhandlung 
in Poſen ſind nachſtehende Karten zu haben: 
See⸗Karte der Oſtſee mit dem Bottniſchen 

und Finniſchen Meerbuſen und den angrenzenden 

Landern. Preis 10 Sgr. g N 
Ueberſichts⸗Karte der Länder um die 

Mord: und Oſtſee von H. Berghaus. 

Preis 10 Sgr. 
Karte der Oſtſee v. F. Handke. Preis 10 Sgr. 

So eben erſchien und iſt bei G. S. Mittler 
in Poſen zu haben: 


Waarenkunde 
Wort und Bild. 


Für Kaufleute und Fabrikanten. 
on 
Alexander Lachmann. 
1. Lieferung mit 4 Tafeln Abbildungen. 
ſchm. J. br. à 10 Sgr 


Ein durchaus praktiſch gehaltener Text, der ſich über 


alle im Handel vorkommende Produkte, deren Kenn⸗ 
zeichen und Güte, der Darſtellung der Fabrikate aus 


denſelben, kurz über alles dem wahren Kaufmanne in f 


dieſer Hinſicht Wiſſenswürdige ausführlich verbreitet, 
naturgetreue, kolorirte Abbildungen nebſt 


der Abbildung der Maſchinen und Apparate, werden 


unſere Waarenkunde vor den bis jetzt vorhandenen 


Das 


ähnlichen Erſcheinungen auszeichnen und die große 
Billigkeit des Preiſes wird es Jedem möglich machen, 
ſich dieſes reichhaltige Material zur Erlangung einer 
vollſtändigen Waarenkenntniß zu eigen zu machen. 
»Werkerſcheint in 20 Lieferungen. 
Leipzig, 1854. Ernſt Schäfer. 


Für Tiſchler und Tapezierer. 2 
Bei Th. Grieben in Berlin ſind ſo eben er⸗ 


ſchienen und bei E. S. Mittler in Poſen zu 


haben: 
Li cke Album der modernſten Mö⸗ 

in + bel und Details 30 Blätter 
groß Folio. Preis 6 Rthlr. Auch werden einzelne Lie— 
ferungen (à 6 Blatt) für 1 Rthlr. 6 Sgr. abgegeben. 

Enthält ſowohl eine reiche Auswahl aller für Wohn, 
Schlaf- und Speiſezimmer erforderlichen Möbelfagons 
und Dekorationen, wie auch eine große Auswahl ſchö— 
ner Details, welche zu mehr als 150 verſchie⸗ 
denen Möbeln den Stoff bieten. Der Preis 
für das Werk, bei eleganteſter Ausſtattung, iſt daher 
ein verhältnißmäßig ſehr wohlfeiler. 


Lincke und Hiltel. Podere 
»Muſter⸗ 
Blätter für Tapezierer u. Dekorateure. 
6 Blatt Möbel, Vorhänge, Gardinen ꝛc. Schwarz 
1 Kthlr. 10 Sgr. Sauber kolorirt 2 Rthlr. 
In meinem Verlage iſt erſchienen und durch alle 
Buchhandlungen zu erhalten: 
Ueber 


Magnetismus und Homöopathie, 
Dr. vietor Dumez, 


prakt. Arzte in Paris. 
eleg. broch. Preis 74 Sgr. 


Von einem Manne von Fach wird hier das inter- 


eſſante Thema geiſtreich beſprochen, und wird dieſe 
Brochure nicht verfehlen, ſowohl bei Freunden wie bei 
Gegnern Aufſehen zu erregen. 
Louis Merzbach, Wilhelmsplatz 8. 
Bekanntmachung. 
An unſerer Realſchule ſoll noch ein ordentlicher 
Lehrer mit einem Gehalt von 500 Rthlr. angeftellt 


werden, der philologiſch gebildet und befähigt iſt, 
Deutſche Sprache, Geſchichte und Geographie in den 
oberſten Klaſſen zu lehren. 
Diejenigen Lehrer, welche ſich um die Stelle be— 
werben wollen, fordern wir auf: 
ſich binnen 4 Wochen zu melden und ihren Mel- 
dungen beizufügen 
1) das Zeugniß der wiſſenſchaftlichen Prüfungs⸗ 
Kommiſſion, 
2) den Lebenslauf, 
3) das Zeugniß über ihre derzeitige Amtsführung. 
Poſen, den 10. April 1854. 
Der Magiſtrat. 
Oeffentliches Aufgebot. 


Das Königliche Kreisgericht zu Poſen, 


Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 24. November 1853. 


Der verſtorbene Leon v. Jagodzinski ſoll Ans 
fangs Januar 1846 folgende Poſener Iprozentige 
Pfandbriefe: 

Nr. 24/6351. Daleſzyn, Kreis Schrimm, über 

500 Rth lr, 
Nr. 89/2517. Siernift, Kreis Wongrowitz, über 
100 fethlr., 
fo wie den 3 prozentigen Poſener Pfandbrief: 
Nr. 1/686. Ociqi, Kreis Adelnau, über 1000 
Rthlr., 
nebſt Coupons ſeit Johannis 1815 in Siberia, 
Kreis Wreſchen, ſelbſt verbrannt haben. 

Die etwanigen Inhaber dieſer Pfandbriefe nebſt 
Coupons werden hierdurch aufgefordert, ſich ſpate— 
ftens in dem 2 

am 20. Juli 1854 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Strauch in unſerem 
Juſtruktionszimmer anſtehenden Termine zu melden, 
widrigenfalls die Amortiſation der gedachten Pfand— 
briefe und Coupons erfolgen wird. 

Oeffentliches Aufgebot. 
Das Königliche Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 21. November 1853. 

Der katholiſchen Kirche zu Dziekanowiee find 
bei dem daſelbſt am 20. Auguſt 1850 ſtattgehabten 
Brande folgende 4prozentige Poſener Pfandbriefe: 


Nr. 17/3066. Zabikowo, Kreis Schroda, über 
50 Rthlr., 

Nr. 76/1806. Konarzewo, Kreis Poſen, über 
50 Rthlr., 

nebſt Coupons von Johannis 1850 ab, angeblich 
mit verbrannt. 

Die etwanigen Juhaber dieſer Pfandbriefe und 
Coupons werden hierdurch aufgefordert, ſich fpätes 
ſtens in dem 

am 20. Juli 1854 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Strauch in unſerem 
Juſtruktionszimmer hierſelbſt anſtehenden Termine 
zu melden, widrigenfalls die gedachten Pfandbriefe 
und Coupons werden amortiſirt werden. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Das Königliche Kreis-Gericht zu Poſen, 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 
Poſen, den 24. November 1853. 

Dem Apotheker Henſel zu Breslau find durch 
gewaltſamen Einbruch in ſeine Wohnung, Breiteſtr. 
Nr. 12., am 26. Mai 1850 angeblich nachſtehende 
4577 h Poſener Pfandbriefe entwendet worden: 

Nr. 36.7553. Mielgein, Kreis Schildberg, über 
250 Rthlr., 

Nr. 18/1501. Jablkowo, Kreis Wongrowitz, 
über 250 Rthlr., 

Nr. 21/2709. Rudki, Kreis Samter, über 
100 Rthlr., nebſt Coupons von Weihnachten 
1819 ab, 

Nr. 448. 10535. Wronke, Kreis Samter, über 
100 Rthlr., ohne Coupons, . x 

Nr. 92./4272. ae Kr. Schildberg, über 
50 Rethlr., nebſt Talon pro Weihnachten 1849. 

Die etwanigen Inhaber dieſer Pfandbriefe und 
Coupons werden hierdurch aufgefordert, ſich ſpate⸗ 

in dem > ; 
ne 20. Juli 1854 Vormittags 11 Uhr 
vor dem Herrn Kreisrichter Strauch in unſerem 
Junſtruktionszimmer hierſelbſt auſtehenden Termine 
zu melden, widrigenfalls die Amortiſation der ge⸗ 
dachten Pfandbriefe und Coupons erfolgen wird. 

Ein freundliches Gartengrundſtück mit Sommer⸗ 
wohnungen iſt im Ganzen oder getheilt ſofort zu ver⸗ 
miethen. Näheres Friedrichsſtraße Nr. 23. 2 Tr. 


Deffenttiche Vorladung. 
Königliches Kreis⸗Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, für Civilſachen. 

Poſen, den 24. November 1853. 

Dem inzwiſchen verſtorbenen Commiſſionair J. 

Mann ſohn bierſelbſt iſt angeblich am 13. 
Ottober 1850 der 43 Poſener Pfandbrief Nr. 
51/122. Wydzierzewice, Kreis Schroda, über 
50 Rthir. nebſt Coupons ſeit Johanni 1850, durch 
Einbruch aus ſeiner Wohnung entwendet worden. 

Der etwaige Inhaber dieſes Pfandbriefes nebſt 
1 5 wird hiermit aufgefordert, ſich ſpäteſtens 
n dem 

am 20. Juli 1854 Vormittags 11 Uhr 

vor dem Kreis⸗Richter Strauch in unſerm Ges 
ſchäfts⸗Lokale hierſelbſt anberaumten Termine zu 
melden, widrigenfalls der obengenannte Pfandbrief 
nebſt Coupons amortiſirt werden wird. 


Edittal⸗ Citation. 

1) Der Splveſter Radzieſewski, ein Sohn 
des am 3. Juli 1852 in Slachein, Kreis Schroda, 
verſtorbenen Müllers Michael Ra dziejewski 
aus deſſen erſter Ehe mit der vor ihm verſtorbenen 
Marianna geb. Pieprz, welcher vor circa 35 bis 
40 Jahren das Haus feines genannten Vaters ver 
laſſen und ſich als Müllergeſelle auf die Wander 
ſchaft begeben haben ſoll, hat ſeit jener Zeit von feinem 
Leben und Aufenthalte keine Nachricht gegeben, und 

2) der Nikolaus Chludzinsti in Jaſzkowo, 
Kreis Schroda, am 21. Dezember 1813 geboren, 
und ein Sohn der inzwiſchen verſtorbenen Oekonom 
Stanislaus und Juſtine geb Dydynska— 
Chludzinskiſchen Eheleute, welcher im Jahre 
1830 ſeinen damaligen Wohnort Jeziory bei 
Santompysl, Schrodaer Kreiſes, verlaſſen und 
ſich nach dem Königreich Polen begeben, dort ſodann 
in die Armee der Juſurgenten getreten, bei der Ein⸗ 
nahme von Warſchau aber durch die Ruſſiſchen 
Truppen von einer Kanonenkugel getödtet fein fell, 
hat feit jener Zeit von feinem Leben und Aufenthalte 
ebenfalls keine Nachricht gegeben, 
werden auf den Antrag ihrer vermutblich nächſten 
Erben, reſp. des Abweſenheits-Kurators hierdurch 
öffentlich vorgeladen, ſich zu dem, zu ihrer Verneh⸗ 
mung auf 
den 29. Dezember d. J. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Deputirten Herrn Kreisrickter Groma— 
dzinski bier augeſetzten Termine entweder perſön⸗ 
lich zu geſtellen, oder auf glaubhafte Weiſe ihren 
zeitigen Aufenthaltsort ſchriftlich anzuzeigen, widri— 
geufalls ſie für todt erklärt und ihr gegenwärtiges 
und künftiges Vermögen ihren ſich meldenden legi— 
timirten Erben event. dem Fiskus als ein bonum 
vacans zugeſprochen und aus geantwortet werden wird. 

In gleicher Weile werden deren etwa nachge- 
laſſene unbekannten Erben und Erbnehmer bier— 
durch öffentlich vorgeladen, ſich in obi ſem Termine 
mit ihren Anträgen zu melden, damit mit Berich— 
tigung des Erbeslegitimatious-Punkts verfahren 
werden könne, widrigenfalls ſie mit ihren Erban— 
ſprüchen werden präludirt werden. 

Schroda, den 10. Februar 1854. 

Königliches Kreisgericht, J. Abtheil 
Bekanntmachung. 

Am 25. April c. Vormittags von 9 Uhr ab 

ſollen in dem hieſigen Packhofe 
2 Gebinde von 60 Quart 
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in ganzen Gebinden an den Meiſtbietenden gegen gleich 
baare Bezahlung und ſofortige Abnahme der Fäſſer 
verkauft werden, wozu wir Kaufluſtige hierdurch ein- 
laden. Poſen, den 13. April 1854. 

Königl. Haupt-Steuer-Amt. 


Bekanntmachung. 

Freitag den 21. d. M. Vormittags 10 Uhr 
ſollen in dem hieſigen Magazin-Etabliſſement eine 
Quantität Kleie, Fußmehl, Teigabfälle ꝛc. öffentlich 
gegen gleich baare Zahlung meiſtbietend verſteigert 
werden. 

Poſen, den 18. April 1854. 

Königliches Proviant-Amt. 


Bekanntmachung. 

Die Lieferung der zum Chauſſeebau von Stenſzewo 
bis Eichkrug noch erforderlichen Feldſteine wird hier 
durch in 5 Looſen, und zwar: 

1) von Station Nr. 147 bis 168 circa 137 Schachtruth. 


n 00 
92. 24 100 
4) . 214 = 226 100 - 
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zur Submiſſion geſtellt. Etwaige Unternehmer wollen 
ihre Offerten, nach den bezeichneten Looſen getrennt, 
portofrei und verſiegelt mit der Aufſchrift: „Submif- 
ſion auf Steinlieferung“ bei dem Unterzeichneten bis 
zu dem angeſetzten Submiſſions⸗Termine 
den 26. April c. Vormittags 10 Uhr 

einreichen, wo dieſelben in Gegenwart der etwa er- 
ſcheinenden Submittenten geöffnet werden. Die Bedin⸗ 
gungen liegen bei dem Unterzeichneten zur Einſicht aus 
und können auch gegen Erſtattung der Kopialien ab⸗ 
ſchriftlich mitgetheilt werden. 

Poſen, den 18. April 1854. 
2 Der Waſſerbau⸗Inſpektor Paſſek. 

Das auf der Walliſchei Nr. 8. belegene Haus iſt 
zu vermiethen. Näheres Bäckerſtraße Nr. 16. bei der 
Eigenthümerin Rofalie Kubicka. 
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Das im Samterſchen Kreiſe, eine halbe Meile 
von Samter und eben ſo weit von der Chauſſee be⸗ 
legene Gut Gorka ift aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. Kaufluſtige wollen ſich an den Unterzeichneten 
in frankirten Briefen melden. 

Sobiejuchy bei Schubin. 

Joseph v. Jaraezewski, 
als Vormund. 

Ein Gaſtkrug, eine halbe Meile von Poſen, an 
einer frequenten Straße gelegen, iſt nebſt Garten und 
Stallungen zu verpachten. Gleichzeitig kann eine vor⸗ 
theilhafte Milchpacht mit übernommen werden. Das 
Nähere bei Madame Rakowiez in Poſen, 
Gartenſtraße Nr. 14. Parterre. 

Unterrichts⸗Anzeige. f 

An meinem Arbeits- und Nachhülfe-Kurſus in 
Sprachen und Realien können noch Schüler der 
Gymnaſien und der Realſchule Theil nehmen. Die 


geehrten Eltern, welche mir ihre Söhne anvertrauen 


wollen, dürfen die gewiſſenhafteſte Leitung und ſorg— 
fältigſte Ueberwachung der Arbeiten erwarten. 
J. G. Hartmann, 
Lange- und Schützenſtraßen⸗Ecke Nr. 7. 


Anmeldungen für die iſrael. Religions⸗ 


ſchule für Knaben und Mädchen werden vom Unter | 


zeichneten entgegen genommen. Das monatliche Ho— 
norar beträgt 15 Sgr., für die erſte Klaſſe 20 Sgr. 
Gleichzeitig empfehle ich mich zur Aufnahme von 
Penſionairen und Halbpenſionairen. 
Dr. S. Deutſch, 
Religionslehrer an der Realſchule. 


Die Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt 

zu Gr. Wilczak bei Bromberg, 
die ſich namentlich auch während des Winters einer 
ſehr lebhaften Theilnahme zu erfreuen hatte und be- 
reits ſo vielen, ja in mehreren eclatanten Fällen, 
anderweitig ſogar vollſtändig aufgegebenen Patienten, 
welche ſich Hülfe ſuchend an ſie wandten, Rettung 
gewährte und ihnen ſomit das koſtbarſte der irdiſchen 
Güter — die Geſundheit — im reichſten Maße wieder 
verliehen hat, glaubt nur im entſchiedenen Intereſſe 
aller Leidenden zu handeln, wenn ſie bei der gegen⸗ 
wärtigen bevorſtehenden Sommerkur 
denſelben hierdurch ihre heilbringenden, ſtärkenden 
Quellen ꝛc. zum Gebrauch beſtens empfiehlt. 

Um jedem Bedürfniſſe Rechnung zu tragen, wird 
nun am 15. Mai c. unter der Leitung des Herrn Sa— 
nitätsrathes Dr. Borchardt auch die überall ſtets 
mit ſo ſegensreichem Erfolge in Anwendung gebrachte 
Schwediſche Heil-Gymnaſtik ins Leben 
treten. 

Schließlich macht der Unterzeichnete, der beiläufig 
geſagt, der Deutſchen und Polniſchen Sprache gewachſen 
tft, noch darauf aufmerkſam, daß die qu. Kaltwaſſer— 
Heilanſtalt unweit der Stadt in einer der ſchönſten 


Gegenden, nämlich ganz in der Nähe der 3. Schleuſe 
des Kanals, gelegen iſt, daher herrliche, erquickende 
Promenaden darbietet, und in Betreff des Koſten— 
punktes alle Preiſe für die Kur, für bequemes und 
freundliches Logis, für gute Koſt ꝛc. auf das mög⸗ 
lichſt Billigſte normirt ſind, um dadurch auch 
Minderbegüterten die Frequenz der qu. Anſtalt mit 
ihren heilſamen Wirkungen zu ermöglichen. 

Diejenigen hochverehrten Patienten, welche die Som- 
merkur gebrauchen wollen, werden um geneigte recht 
baldige Anmeldungen höflichſt gebeten. 

Gr. Wilczak bei Bromberg, im April 1854. 

Der penſ. Poſtſekretair 
Klahr, 
als Beſitzer der Kaltwaſſer-Heilanſtalt. 


Gaſthofs⸗Empfehlung. 
Es Mein neu eingerichtetes 

Hotel de Pologne, 
Deſſauerſtraße 38. in Berlin, neben dem 
Potsdamer und Anhaltſchen Bahnhofe, em— 
pfehle dem geehrten reiſenden Publikum unter Zuſiche⸗ 
rung der billigſten Taxe. Logis von 73 Sgr. an. 
F. W. Kirchſtein, Deſſauerſtraße 38. 
eee e e e 
: Für die Herren Landwirthe. 
. 
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* Sperenberger 
Dünger-Gypbs, 


rübmlichst anerkannt, empfiehlt zu den 
niedrigsten Preisen franco Posen und 
allen anderen Punkten der Warthe 
Eduard Ephrain, % 
Hinter-Wallischei Nr. 1i4. OD 
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Echten Amerikaniſchen Riefen- Mais 
empfingen 
D. L. Lubenau Wwe. & Sohn. 
Ein geehrtes Publikum und Kaufleute der Pro⸗ 
vinz beehre ich mich hiermit in Kenntniß zu ſetzen, daß 
ich wieder eine friſche Sendung des ſchon bekannten 
echten Engliſchen Porter 
ſo eben erhalten und offerire ſolchen zu höchſt billigem 
Preiſe, in welchem ihn Niemand zu liefern im Stande iſt. 
0 Für die Reellität dieſer Waare kann ich alle Beweiſe 
liefern. J. Morgenstern aus London, 
Waſſerſtraße Nr. 8. 
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Landwirthſchaftliches! 
Das Kommiſſions⸗Lager des 
echten Chili⸗ Salpeter, 
echten Canada ⸗Pferdezahn⸗Mais, 
echten Peruaniſchen Guano, 
vom Oekonomie⸗Rath Herrn E. Geyer in Dres⸗ 
den befindet ih allein in Poſen beim 
Spediteur Moritz S. Auerbach, 


Comtoir: Dominikanerſtraße. 


Rüdersdorfer Steinkalk, 

friſch gebrannt, iſt in der Kalkfabrik des Eduard 
Stanke in Neuſtadt a. / W. ſtets für ſolide Preiſe 
zu bekommen. 1 5. 1 

Demoiſelles, in Putzarbeiten geübt, finden ſofort 
dauernde Beſchäftigung bei 

P. Stern geb. Weyl, 
Markt⸗ und Neueſtraßen⸗Ecke 70. 

Auch werden Lehrlinge deſſelben Faches daſelbſt 
angenommen. 

Zwei Gärtner für die Moldau, bei Herrſchaften, 
für deren edlen Charakter Unterzeichneter bürgt, wer— 
den geſucht durch 


P. Lottre, Hofgärtner. 
Reiſen, den 12. April 1854. 


Ein junger Mann wünſcht die Handlung zu erlernen. 
Hierauf Reflektirende belieben ihre Adreſſe an den 


Kaufmann H. Richard Wolff in Rogaſen gefäl- | 


ligſt zu richten. 


Möblirte Zimmer ſind billig zu vermiethen Markt⸗ 
und Breslauerſtraßen⸗Ecke 60. eine Treppe hoch. 
Mühlenſtraße 


Münchener Halle, "3" 


MT Donneritag Abend Harfen-Goncert mit Geſang 
von den drei jungen Damen Ludwig. Um gütigen 
Beſuch bittet freundlichſt 

Theodor Barteldt. 


In dem dazu eigens erbauten Gebäude auf dem 
Sapiehaplatz heute Donnerſtag den 20. April 


beweglichen Pleorama und Rieſen⸗ 
Cyelorama, enthaltend eine bewegliche Ballon— 
ſchau über Amerika, von Henry Dessort. 

Die Ausſtellung iſt täglich von früh 8 bis nach 9 
Uhr Abends, von halb 7 Uhr ab bei brillanter Be- 
leuchtung, geöffnet. Feſtſtehender Eintrittspreis 5 Sgr. 
Kinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. Das Nä— 
here beſagen die Zettel. 

Verloren in der Breslauerſtraße vom Hauſe des 
Herrn Altmann bis zum Malinowskiſchen ein 
Armband von drei Schnuren Korallen mit einem Ko— 
rallen-Bild im Schloſſe. Der Finder wolle es in der 


Papier⸗Handlung A. Mofe im Bazar gegen an- 
gemeſſene Belohnung abgeben. 


Ein geſtern bei der Pfarrkirche verlorenes Franzö— 
ſiſches Gebetbuch, gez. J. K., wolle der Finder St. 
Martin Nr. 2. abgeben. 


Eröffnung der großen Rundgemälde, 


Handels Berichte, 
Poſener Markt⸗Pericht vom 19. April. 


Bis 

h gr. M blr. Sgr. Pf. 
Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 3113 315 6 
Bosch te 2120 — 1 224 6 
Gerſte dito 1123 61 1279 
Hafer dito 117 af 112 3 
Buchweizen dito 115 — 1119 — 
Erbſen dito 215 61 220 — 
Kartoffeln dito — 26 —— 27 6 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd.... .I— 22 61— 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 6 — — 8 — — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . 210 — J 215 — 


Marktpreis für Spiritus vom 12. April. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 80 3 Tralles: 
27274 Kthlr. 

Stettin, den 18 April. 
S. Ju letzter Nacht Froſt. 

Weizen ſehr feſt, 90 Pfd. gelber loco 100 Rt. bez., 
50 Wiſpel bunter Poln. 87 Pfd. 92 Rt. bez.. 86—87 
Pfd. do. 91 Rt. bez., p. Frühjahr 88—89 Pfd. gelber 
99 Rt. bez. 

Roggen gefragt, loco 87 Pfd. u. 86 Pfd. 723 Rt. 
bez., 81 Pfd. 694 a 70 Rt. bez., 82 Pfd. b Frühjahr 
69 a 70 Rt. bez. u. Gd., p Mai⸗Juni 683 a 70 Rt. 
bez. u. Br., p. Juni⸗Juli 694 Mr. Gd. 

0 u 74—75 Pfd. p. Frühj. 50 Rt. bez., 51 Rt. 
Brief. 
Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

90 a 95 66 à 71. 45 2 49. 34 3 36. 64 a 72. 

Nüböl feſt loco 124 Rt. bez., mit Faß 12 Rt. bez., 
p. April⸗Mai 124 Mt. regulirt, 123 Rt. Br. u. Gd.“ 
bp. Sept.⸗Oktober 113 a 11, Rt. bez. 

Spiritus ſehr feſt, loco ohne Faß 111g bez., p. 
Frühjahr 11 bez. u. Od, p. Juni⸗Juli 118 8 bez. 
Berlin, den 18. April. Witterung: ſchön. 

Weizen loco 84 —93 Rt. 

Roggen loco 71—75 Rt, ſchwimm. 82 Pfd. 703 Rt. 
p. 82 Pfd. bei., p. Frühj. 70-72 713 Ri. bez., p. 
Mai⸗Juni 70 — 713-71 Rt. bez., b Juni⸗Juli 71 bis 
714-71 Mt. bez., p. Juli⸗Auguſt 69- 68 Mt. bezahlt. 

Gerſte, große 48-52 Rt, kleine 44— 48 Mt. 

50 1 34-39 Rt., Lieferung p. Frühjahr 48 Pfd. 
> . 
Winterrarps 81 - 80 Kt, Winterrübſen 80—79 Rt. 

Rüböl loco 123 Rt. Br., 121 Mt. Gd., p. April 
1277 Rt. bez, 123 Rl. Br., 121 Rt. Gd, p. April⸗ 
Mai 124 Rt. bez. u. Gd, 12,5, Rt. Br., Mai⸗ 

MR bez., 


Juni 123 Br, 121 9. Gd, Sept ⸗Oktbr. 
11; Br., 113d. 

Leinöl loco 134 Rt., Lieferung p. Frühjahr 123 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 324 Mt. bez., p. April⸗Mai 
32 - 324 Mt. bez. und Br., 32! Rt. Gd, p. Mai⸗Juni 
323—321 Rt. bez., 33 Rt. Br., 323 Rt. Gd, p. Juni⸗ 
Juli 33—34 Rt. bez. u. Br, 33; Rt. Gd., p. Juli⸗ 
Aug. 34 Rt. bez u. Br., 34-Rt. Gd. 

Weizen unverändert: Roggen höher bezahlt, ſchließt 
ruhiger. Müböl ſehr feſt. Spiritus animirt und höher. 

(Landw. Hdbl.) 


Wollbericht. 

Breslau, den 15 April. Wiederum find circa 
200 Ctr. Beluiſche und Ruſſiſche Wollen in den Fünf: 
ziger Lhalern verkauft worden, außerdem wurden aber 
auch 50 Gtr. ſehr tube Bregon Wollen in die Vierzig 
Thaler aus dem Markte genommen. Ferner 30 Cent. 
Schleſiſche Lammwolle in den Siebenziger Thalern und 
eine Partie Schweißwolle von 50 55 Thlr. 


Trockenes Wetter Wind 


_COURS-BERICHT. 


Berlin, den 18. April 1854. 


Preussische Fonds. Eisenbahn - Aktien. 
Zt. | Brief. | Geld. Zf. | Brief. | Geld. 
Freiwillige Staats-Anleibe 41 — | 964 | Aachen-Mastrichter . 14 — 424 
Staats-Anleihe von 1850 44 — ! 962 I Bergisch-Märkische ... 2.2.2... 4 — | 581 
dito von 185ũ72u¹ꝛ218 44 | — 964] Berlin-Anhaltische .......».- 4 — 103; 
dito von 185383 4 — | 891] dito dito te 4 — — 
Staats-Sehuld-Sebeine 34 — | 83 I Berlin-Hambur ger. 4 — 8 
Sechandlungs-Prämien- Scheine... — — — dito dito Erler: 443 — Bi 
Kur- u. Neumärkische Schuldv.. . 34 — | — ] Berlin- Potsdam- Magdeburger 4 ee 
Berliner Stadt-Obligationen . , . 4 — | 944 erer Barva a . 450.5 aan 4 — | 854 
dito dito . 434 — | 808 Derr 44 — 92 
Kur- u. Neumärk. Pfandbriefe .. 33 — | 93 dito Prior. Il DD „ „ 414 — 92 
Ostpreussische dito 8 31 — — Berlin-Stetti nent, 4 — 118 
pommersche dito 31 9614 — is ite Prior: 44 — 921 
Posensche dito 4 — 972 Breslau-Freiburger St. 4 — 97 
dito neue dito 31 — 88] Cöln-Mindenerr ec20 0. 33 — | 1003 
Schlesische dito 33 — eier HL Eeeer 44 a’ "VDE 
Westpreussische dito. 3 871 — dito dito II. Em. |5 — | Hi 
Posensche Rentenbriefe. . +...» + 4 — | 90£ | Krakau-Oberschlesische. ....... 4 Br 
Pr. Bank-Ant nn... 4 1100 — Dusseldorf- Elberfelder. 4 64 — 
Cassen-Verelns-Bank- Aktien 4 — — Woo N 2 ee 
Tous — — 1073] Magdeburg-Halberstädter. . . 14 — 160 
— ——— — — dito Wittenberger „ 4 2944 — 
Ausländische Fonds. dito dito Prior. 44 — — 
meien 2 4 — | 86} 
ito dito Prior. A 8641 — 
2. Brief. Geld. — Prior. I. u. II. Ser. .| 4 25 853 
Kussisch-Englische Anleih . 5 88 e 965 
dito ıto ie ee 4141 79 — Nordbahn (Fr.-Wilb. )) 44 — 35 
dito U 5 (St): Marne: 4 Fr 72 dito . 5 — * 
dito P. Schatz bl. 4 65 — Oberschlesische Litt. 4. 91157 
rolnische neue Pfandbriefe 4 — 84 dito Litas 02 „2, R 
dito 500 Fl. 1b ern an 4 — 73 Prinz Wilhelms (St.- V.) 4 . — 
dito 300 Fl.-L ee — — — Rheinischen 4 — 59 
„%% Bl a n 11 7 4 
Mita BO Henn — -| — Ruhrort- Crefelder. 4 = 
Kurbessische 40 Rihlr.... .....|— | — | 324 | Stargard-Posener .....,.... 33 80 — 
Badensche 35 Ill. =. — 1 21 F * = 
Lübecker St.-Anleihe. ........ 4 1 — dite Prior. ., Ci SER 41 |, &84 
Wilbelms-Babkrnn 4 Ir 94 


Aktien fest, Valuten mehr angezogen. 
Schluss - Course. Silberanleihe 108. 

Nordbahn 225. 1839er Loose 120. 

Amsterdam —. Paris 1593. Gold 38. Silber 333. 


Verantw. Redakteur: C. C. O. Violet in Poſen. — Druck und Verlag Jon W. Decker & Comp. in Poſen. 


5% Metalli 1 
Neueste Anleihe 89.“ a 


ung und die Börse schloss 
rt und Wien höher, letztere Devise 113, da- 


Wien, Dienstag den 18 April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Nach Schluss der Börse: Fonds und 


44° Metalliques 76), Bankakti N 
London 13,08. Augsburg 134. N 


— — * 


